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Berlin den 29. Oktober. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 


nig haben Allergnaͤdigſt geruht: f 
Den Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor Mühlbach 


in Hamm zum Rath bei dem Land- und Stadtge⸗ 


richte in Stettin zu ernennen. . 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Karl und 


Prinzeſſinnen Louiſe und Anna, Hoͤnigl. 
Hoheiten, ſind von Weimar hier wieder eingetroffen, 


Ständiſche Ausſchüſſe. 


Sitzung vom 22. Oktober. 1008 


Die Eiſen bahnen. 


In der Sitzung der vereinigten ſtäͤndiſchen Aus⸗ 


ſchuſſe vom 22, Oktober c. wurde nach Erledigung 
mehrerer Fragen in Betreff der Geſchäfts⸗Ordnung 
zur Erörterung noch einiger auf die Verordnung, des 
Allerhoͤchſt bewilligten Steuer⸗Erlaſſes zur Herab⸗ 


5 


ſetzung des Salzverkaufs⸗Preiſe bezuͤglichen Anträge 


jeſchritten. Es war der Wunſch geäußert worden, 


owohl im Intereſſe der Staats⸗Kaſſe als auch na⸗ 


mentlich, um den Landleuten es moͤglich zu machen, 
ſich bei Abnahme des Salz⸗Transports zu betheiligen, 


wie in der Provinz Weſtphalen den Transport 
des Salzes nicht im Wege der Submiſſibnen, 


ſondern im Wege der Licſtationen zu verdingen. 
„Nach einer kurzen Debatte über die Vortheile 


und Ruchtheile des einen und des anderen Verfgh⸗ 


rens erledigte der präfidirende Finanz⸗Miniſter dieſe 


Frage durch das Verſprechen, in der erwaͤhnten 


er jo 


Provinz einen dem geſtellten Antrage entſprechen⸗ 
den Verſuch machen zu laſſen. 


5 eu der Prins Kar! und Hoͤchſt⸗ 
deſſen Kinder, der Prinz Friedrich Karl, die 


gthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdrucketei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Mü Her. 
Be N 


Es war ferner der 
Antrag geſtellt worden: ; 255 
den Detailhandel mit Salz durch Berückſichtigung 
bei der Gewerbe⸗ Steuer zu begünſtigen, und zwar 
in der Art, daß der ausſchließliche Handel mit 
„Sulz gar nicht beſteuert werde, Gewerbetreibende 
auf dem platten Lande und in kleinen Städten 
ober, wein fir zuälelco mir Sig handelten, ncht 
noch Ade, sub Litt. B. herangezogen oder 
in die Steuer hoͤher angeſetzt würden. 
Auch dieſer Antrag wurde indeß nicht weiter 
verfolgt, NE Verſprechen gegeben wor⸗ 
den war, das Gouvernement wolle biefe Vorſchlage 


Hierauf wurde zur Tages⸗Ordnung übergegangen, 
nach welcher die Fragen n: hn 


Wichtigkeit der Eiſenbahnen für den Preußiſchen 
geeignet, ſelen, die gibs 


1724 


; aus der ungͤnſtigen geographiſchen Lage des 
B enten Nachtheile aufzuheben, oder 
wenigſtens moͤglichſt zu vermindern. Er ſuchte dies 
in militairiſcher, politiſcher und kommerzieller Bew 
ziehung nachzuwelſen und hob hervor, daß, da in 
der Preußische Staat nicht zuruͤckbleiben dürfe, wenn 
er nicht uͤberfluͤgelt werden ſolle. Er machte be⸗ 
merklich, daß ein Prohibitiv⸗Syſtem für Preußen 
zum Schutze der inländiſchen Induſtrie bei der wei⸗ 
ten Ausdehnung der Graͤnzen nicht ausführbar ſei, 
um ſo mehr aber durch Herſtellung der beſten Com⸗ 
munications⸗ Mittel der inländiſchen Induſtrle die 
Konkurrenz mit ausländiſchen Fabrikaten geſſchert 
werden müffe. Die Mitglieder der Verſammlung, 
welche reglementsmaßig zunächſt durch nantentlis 
chen Aufruf zur Verlautbarung ihrer Auſichten aufs 
gefordert wurden, beleuchteten die zur Beraͤthung 
geſtellte Frage aus den verſchiedenſten Geſichtspunk⸗ 
ten. Es wurde erwogen, daß durch ein fo umfafs 
ſendes Eiſenbahn⸗Syſtem eine Vereinigung der ein⸗ 
zelnen Provinzen mit gleichzeitiger Berückſichtigung 
der Jntereſſen jeder Provinz für ſich herbeigeführt 
werden würde, daß Preußen durch Eiſenbahnen ſeine 
Verbindung mit Deutſchland erhalten muͤſſe, in 
diefer Verbindung Einigkeit und Stärke gewonnen 
werde, — daß man ſich von umfaſſenden Eiſen⸗ 
bahn⸗Verbindungen nnabfehbar wohlthätige Wire 
kungen in kommerzieller und politiſcher Beziehung 
verſprechen und, im Hinblick darauf und auf die 
Verbreitung der Civiliſation, keine Opfer ſcheuen 
dürfe, — daß es die Pflicht Preußens ſei, feine 
Industrie und ſeinen Handel zu erhalten und zu he⸗ 
ben, und feine Aufgabe, wie überall, fo auch durch 
erſtellung von Eiſenbahnen, voranzuſchreiten und 
ührer der Zeit zu bleiben, — daß auf Eſſenbahnen 
ich der Welthandel bewegen werde, den fi Preus 
ßen nur vindiziren konne, wenn es bald Eiſenbahnen 
herſtelle, daß aber — wenn es zoͤgere — es ſich 
nur durch Zweigbahnen an die großen Handelsſtra⸗, 
Bem werde anſchließen koͤnnen. Auch wurde darauf 
aufmerkſam gemacht, daß der durch Eiſenbahnen 
ſo ſehr erleichterte Verkehr zu einer Verbindung der 
Rationen l nn = 1 e LA 
\ edehnter Eiſenbahnen Kriege kaum mehr würden 
an Merce lin „weil das F Volker zu 
fehr gefährdet erſcheinen würde. Mehrere Mitglies 
der verlangten gleichzeitige Berfckſichtigung und 
Unterstützung für bie ſchon beſtehenden Communi⸗ 
kationsmittel, andere eine noch größere Ausdehnung 
des projektirten Eiſenhahnnetzes in der Art, daß 
Provinzialſtädte durch Zweigbahnen mit den Haupt⸗ 
0 1 in Verbindung gebracht würden, daß der 
Eiſenbahn⸗ Verbindung eine Ausdehnung bis zur 
f Ab end des Staats gegeben, und daß 
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Nachbarländern Eiſenbahnen gebaut würden, 
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e Verbindung zwiſchen Breslau und der Leipzig 
Air: Bahn Hergeftht werde, Noch andere, 
lieder dagegen erklärten ſich für ging Beſchrän⸗ 


kung der Eiſenbahnen auf die Haupt⸗Verbindungen 
weil die Herſtellung von Eiſenbahnen nicht ſowohl 
für einzelne Ortſchaften und Provinzen, als viel⸗ 
mehr nur in kommerzieller und militairifcher Ruͤck⸗ 
ſicht für den ganzen Staat als Beduͤrfniß erſcheine. 
Auch die Nachtheile wurden in Erwägung gezo⸗ 
gen, von welchen beſonders die Induſtrie der klei⸗ 
nen Städte durch Eiſenbahnen bedroht erſcheine; 
von einem Mitgliede der Verſammlung aber wurde 
auszuführen geſucht, daß namentlich für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen Eiſenbahnen für jetzt nicht wuͤn⸗ 
ſchenswerth ſeien, weil fie dort überhaupt von ge⸗ 
ringem Nutzen fein, die Bewohner der kleinen Städte 
dagegen durch Vernichtung ihrer Induſtrie zu Grunde 
richten würden, und weil ein dringenderes Beduͤrf⸗ 
niß durch Herſtellung don Chauſſeen zunächſt bes 
friedigt werden müſſe. Doch blieb dieſe Anſicht 
nicht ohne Widerſpruch anderer Mitglieder, die theils 
die hervorgehobenen Ruͤckſichten zu kleinlich im Vers 
haͤltniß zu dem großartigen Intereſſe der Eiſenbah⸗ 
nen fanden, theils auch die angeführten Beſorgniſſe 
in Abrede ſtellten. 
Faſt alle Mitglieder, die ihre Meinung außerten, 
waren darin einverſtanden, daß im Allgemeinen die 
vorgelegte Frage bejaht werden muͤſſe, und daß es 
darauf ankomme, die Eiſenbahn⸗Verbindungen recht 
bald herzuſtellen. Was die einzelnen Bahn⸗Rich⸗ 
tungen aubetrifft, ſo behielten ſich viele Mitglieder 
die Entwickelung ihrer Anſichten vor, einige aber 
glaubten, daß es gut fein werde, in dieſer Bezie⸗ 
hung die Provinzialftände zu hören, andere, daß 
man die Richtungen, welche die Eiſenbahnen erhal⸗ 
ten ſollen, zur Öffentlichen Kenntniß bringen muͤſſe, 
damit bei der Anlage von Chauſſeen entſprechende 
Ruͤckſicht darauf genommen werden konne. Ferner 
wurde von mehreren Mitgliedern der Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß man bei den Terrain⸗Acquiſitionen 
gleich auf ein künftig anzulegendes zweites Gelelfe 
Ruͤckſicht nehmen moͤge, von einem Mitgliede aber 
auch die Anſicht, daß es am zwedmäßigften fein 
werde, wenn die Regierung ſelbſt die Ausfuͤhrung 
der Eiſenbahn⸗Anlagen uͤbernehme. Daß die Her⸗ 
ſtellung der Eiſenbahnen nach den gegebenen Auf⸗ 
ſchluͤſſen hoͤchſt wahrſcheinlich ohne weitere Belaſtung 
des Landes bewirkt werden ſolle, wurde überall als 
erfreulich anerkannt, während einige Mitglieder 
dies als eine Bedingung bezeichneten, unter wel⸗ 
cher allein die Züſtimmung gegeben werden konne, 
Mehrere Fragen, welche über die Modalitäten 
der beabfichtigten Zinſen⸗Garantie Behufs Befoͤrde⸗ 
rung der. Eiſenbahn⸗Anlagen aufgeworfen wurden, 
behielt ſich der praͤſidirende Departements⸗Chef vor, 
bei Gelegenheit der Diskuſſion über die ferneren zur 
S ee wee e 
Die weitere Diskuſſton wurde bis zur nächſten 
Sitzung perſcho ben. 
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Aus lan d. 


Rußland und Polen. 

Warſchau den 25. Oktober. Se. Kaiſerl. Ho⸗ 
heit der Großfürſt Michael hat in den letzten Ta⸗ 
gen noch mehrere Öffentliche Juſtitute und Gebäude 
beſichtigt, unter andern die Feuer ⸗Loͤſchanſtalten 
und das juͤdiſche Hoſpital, auch noch einem zweiten 
Ball beigewohnt, welchen der Fuͤrſt und die Fuͤrſtin 
von Warſchau waͤhrend Hoͤchſtdeſſen Anweſenheit 
hierſelbſt gegeben, und iſt geſtern in Begleitung des 
Fuͤrſten von Warſchau und vieler Generale nach 
Nowogeorgiewsk abgereiſt, von wo derſelbe nach 
St. Petersburg zurückkehren will. 5 
1 Frankreich. 

Paris den 24. Oktober. Der Mo nit eur zeigt 
heute mehrere ſchon früher. beſprochene Ernennun⸗ 
gen in folgender Weiſe an: „Der Marſchall Herzog 
von Reggio iſt an die Stelle des verſtorbenen Mar⸗ 
ſchalls, Herzogs von Conegliano, zum Gouverneur 
des Hotels der Invaliden, der Marſchall Graf Ge⸗ 
rard an die Stelle des Marſchalls Herzogs von Reg⸗ 
gio zum Großkanzler der Ehren⸗Legion und der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Jacqueminot an die Stelle des Gra⸗ 
fen Gerard zum Oberbefehlshaber der Nationalgars 
den des Seine⸗Departements ernannt worden. 

Nicht ohne Muͤhe, bemerkt ein hieſiges Journal, 
habe man die Einwilligung des Marſchalls Soult 
zur Ernennung des Marſchalls Reggio erlangt, da 
der Conſeils-Praͤſident ſich bekanntlich ſelbſt jenen 
Poſten fur den Fall feines Ausſcheidens aus dem Ka⸗ 
binet vorbehalten wollte. 

Die Ernennung des Generals Jacqueminot zum 
Kommandanten der Pariſer Nationalgarde dürfte 
in der oͤffentlichen Meinung jedenfalls vielen Wider⸗ 
ſpruch finden, denn der General Jacqueminot iſt ſo 
wenig populair, daß er ſchwerlich jemals zu einer 
bedeutenden moraliſchen Autorität uͤber die Natio⸗ 
nal⸗Garde gelangen durfte. 

Die Handelsverträge ſind an der Tagesordnung; 
nur Schade, daß fie fo ernften Schwierigkeiten bes 
gegnen. Die Negociationen mit Belgien gehen ſehr 
langſam voran; ja man will behaupten, fie wuͤr⸗ 
den gar nicht zum Ziele kommen; im Kabinet ſelbſt 
hat ſich eine Partei gebildet, die auräth, man ſolle 
einen Mittelweg einſchlagen; kurz, es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß der Franzoͤſiſch⸗Belgiſche Zouverein vorerſt 
noch ein Projekt bleibt und nur einzelne Aenderun⸗ 

n im Tarif zu Stande kommen. Eben fo ſehr 

m Weiten iſt ein Handelsdertrag mit England; 
Cunin⸗Gridaine ſoll die Vorſchlaͤge, welche Bulwer 
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von London mitgebracht hat, für ganz unzuläffig 


erklärt haben. . 

Paris den 25, Oktober. Geſtern früh ſollte eine 
Revue der Regimenter, welche demnaͤchſt die Haupt⸗ 
gr verlaſſen, ſo wie der Munizipal⸗Garde im 
Tullerieenhofe ſtatthaben und det Konig zugegen 


fein, Um 8 Uhr brachte ein Kourler Gegenbefehl. 
Um 12 Uhr traf indeß der König, beglettet 15 
dem Marſchall Soult und mehreren Generalen, im 
Palaſt der Tuilerieen ein. Saͤmmtliche Offiziere 
der Regimenter, welche an der Revue hatten Theil 
nehmen ſollen, erſchienen um 12˙½ Uhr, und um 
1 Uhr wurden fie von dem Könige im Thronſaal 
empfangen. Ludwig Philipp, in großer General⸗ 
Lieutenants⸗Uniform und umgeben von dem Könige 
der Belgier, den Herzogen von Nemours und Monte 
penſier, dem Marſchall Soult und einem zahlrei⸗ 
chen Generalſtabe, richtete eine kurze Anrede au 
die Offiziere und drückte fein Bedauern aus, daß er 
nicht, wie er es beabſichtigt habe, über die ſchoͤnen 
Regimenter, welche jetzt Paris verlaſſen, Revue hal⸗ 
ten koͤnne. Die Offiziere nahmen die Worte des 
Koͤnigs mit dem enthuſiaſtiſchen Ruf: „Es lebe der 
König! auf. Um 2 Uhr präſidirte der König 
dem Miniſter⸗ Rath. g 

Der General Pajol, Commandant der erſten Mi⸗ 
litair⸗-Diviſion, hat, wie es heißt, wegen Ernen⸗ 
nung des Generals Jacqueminok zum Ober⸗Be⸗ 
fehlsbaber der Pariſer Natignal: Garde, auf feine 
Entlaſſung angetragen. f 

Großbritanien und Irland. 

London den 22. Oktober. Der Morning 
Herald meldet: „Auf ſehr hohe Autorität geſtüͤtzt 
konnen wir die wichtige und hoͤchſt erfreuliche Macho 
richt mittheilen, daß unſere huldreichſte Souveral⸗ 
nin ſich in jenen zarten Umſtänden befindet, deren 
Anzeige von jedem loyalen Unterthan in den Reichen 
Ihrer Majeſtat nicht anders als mit dem herzliche 
ſten Intereſſe aufgenommen werden kann. Sir 
James Clark, einer der Leibarzte der Königin, hat 
Ihre Majeſtät in der letzten Zeit häufig beſucht. 


Ihre Majeſtaͤt hat ſeit einiger Zeit ihre Spazierritte 


eingeſtellt.“ 

Der Leeds Mercury meint, es ſeien in keiner 
Periode der Geſchichte, die Herrſchaft Napoleons 
ausgenommen, fo viele Schläge von fremden Re⸗ 
gierungen gegen die Blüthe des Engliſchen Handels 
erfolgt, als ſeit dem Regierungs- Autritte Sir R. 
Peel's; in weniger als 10 Monaten ſeyen nicht 
weniger als 6 dem Engliſchen Handel feindliche 
Tarife bekannt gemacht worden, der Ruſſiſche, 
Franzoͤſiſche, Portugieſiſche, Belgiſche, Nord⸗Ame⸗ 
tikaniſche, und der Deutſche, und wahrſcheinlich 
werde in kurzem der Braſilianiſche folgen, zum we⸗ 
nigſten habe die Regierung dieſes Laudes ſchon eine 
ſolche Abſicht kundgegeben. 8 

In dieſen Tagen ſind hier die Präliminarien zur 
Vermählung der Prinzeſſin Auguſte von Cambridge, 
alteſten Tochter des Onkels Ihrer Majeftät der Koͤ⸗ 
nigin Victoria, mit dem Erbgroßherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz abgeſchloſſen worden, und dem 
Vernehmen nach wird in Kurzem die Vermählung 
in Mecklenburg ſtattfinden. Der Prinz iſt 24, die 
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Prinzeſſin 21 Jahr alt. Der Herzog von Cambridge 
war vorgeſtern in Windſor, um der Königin von 
dieſer Verbindung Anzeige zu machen. 
Das große Feuer zu Liverpool iſt am 18. Okt. 
Abends, drei Wochen nachdem es geloͤſcht worden 
war, zum drittenmal aus der Aſche hervorgebro⸗ 
chen, und hat anſehnliche Vorräthe von Baumwolle, 
die bei dem erſten Brand gerettet worden waren, 
verzehrt. Am 19. Oktober um 10 Uhr Vormittags 
war man des Feuers Meiſter. 
Auch die Aſſiſen der Grafſchaft Nottingham ſind 
drei Tage in dieſer Woche mit dem Verhoͤr von Char⸗ 
tiſten beſchaͤftigt geweſen; 45 derſelben wurden zu 
2 bis 6 Monat Gefaͤngniß und Zwangsarbeit verur⸗ 
theilt und mehrere gegen Buͤrgſchaftleiſtung freiges 
eben. d: neh s 
3 Am Zucker Markte heißt es, Herr Ellis ſei be⸗ 


auftragt, der Braſilianiſchen Regierung vorzuſchla-⸗ 


gen, daß fie den Zoll von Brittiſchen Manufaktur⸗ 
Waaren auf 15 pCt. ad valorem reduzire, woge⸗ 
gen England ſeinen Zoll von Braſtlianſſchem Zucker 
von 66 Sh. auf 29 Sh. (4 Sh. mehr als von Weſt⸗ 
indiſchem Zucker) reduziren wuͤrde 
Es wird jetzt mit Gewißheit behauptet, daß die 
Uebereinkunft wegen Beförderung der von Oſtindien 
nach England beſtimmten Poſt uber Trieſt, Wien, 
Hamburg und Dftende zu Stande gebracht worden 
ſei, Hinzugefügt wird indeß, daß dadurch die Webers 
einkunft mit Frankreich wegen Beförderung der Poſt 
von England nach Oſtindien über Marſeille nicht 
aufgehoben werde „„ 
In dieſem Jahre find: wieder zwei Juden zu She⸗ 
riffs gewählt worden: Emanuel Louſada als Ober⸗ 
Sheriff für die Graſſchaft Devonſhire und A. Abra⸗ 
ham für Stadt und Grafſchaft Southampton. Die 
Wahl des Letzteren geſchah mit Stimmeneinhellig⸗ 
keit, nachdem derſelbe früher ſchon zweimal, in den 
Jahren 1838 und 1841, das erſtemal nach hartem 
Kampfe, einen Platz im Stadtrath erhalten hatte. 
Ueber den Chineſiſchen Krieg ſagt der Heral dt 
Wir ſchießen eine arme Stadt nach der andern zu⸗ 
ſammen, was gewinnen wir damit? Wir lehren die 
Chineſen fechten und überzeugen uns immer mehr, 
daß fie nicht, wie wir vorausgeſetzt hatten, untreu 
ihrem Kaiſer werden wollen. „Ich bin ein Unter⸗ 
than des Kaiſers und will nichts entdecken, eher 


koͤunt Ihr mich todt ſchlagen “, ſagte ein Chineſe zu 


den Englaͤndern, die ihm zu Chapu mit dem Tode 
drohten, wenn er nicht den Schatz der Stadt ver⸗ 
tathe. Bis jetzt haben wir weiter nichts gethan, 
als einen kleinen Theil des Reiches zu reizen und 
noch einen kleinern zu erobern, und auch dies konnte 


nicht ohne große Zwietracht zwiſchen dem Bevoll⸗ 


mäͤchtigten und den Militair ⸗Befehlshabern zu 
Stande gebracht werden. Wie ſtand es auch anders 
zu erwarken, als man einen Colonel im Dienſte der 
Oſtindiſchen Regierung als Chef über einen Admiral 
und General im Dienjte der Königin ſtellte? 


. 
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S wa n ie m 
Madrid den 16. Okt. Der Tumult der Ars 
beiterinnen der Tabaksfabrik von Barcelona hat 
am 15. von neuem angefangen. Mehrere Hundert 
derfelben waren in das Fabrikgebäude eingedrungen; 
das fie mit ihrem Geſchrei erfüllten und wo ſie 
ſelbſt anfingen, Fenſter und Geräth zu zerſchlagen 
Alles gütliche Zureden war vergebens und die auf⸗ 
rühreriſchen Weiber räumten erſt dann das Feld, 
als man eine ſtarke Truppen⸗Abtheilung heranrük⸗ 
ken ließ und ihnen drohte, ſie alle in das Zuchthaus 
zul ſchicken. Die Barceloneſer Blätter geben zu ver⸗ 
ſtehen, daß“ die Schließung der Cigarrenfabkik eine 
Strafe dafür ſei, daß die der Provinz Catakonien 
zugewieſenen 415 Mill. Schatzſcheine durchaus keine 
Abnehmer gefunden. Der Conſtitutional er⸗ 
„klärt, daß die Regierung dieſe Gleichgültigkeit der 
Catalonier für die Intereſſen des Schatzes doppelt 
übel habe aufnehmen müſſen, weil die meiſten übrig 
gen Provinzen ſich beeilt, dem Verlangen der Fi⸗ 
nanz⸗ Verwaltung durch! Uebernahme des auf He 
gefallenen Theiles der Schatzſcheine etgegenzukom⸗ 
men, weil es überdies bekannk ſei) daß die Plos 
vinzial⸗Deputation von Catalonien 4 Millionen in 
Kaſſa habe, mit denen fie nichts anzufangen wife, 
Die Urſachen, welche man auf der anderen Seite 
angiebt, um die fragliche Maßregel der Regierung 
zu motiviren, ſind die ſchlechte Beſchaffenheit des 
Tabaksfabrikats von Barcelona und das Beſtreben, 
die Ausübung des Tabaks⸗Monopols durch die 
möglichſte Konzentrirung der demſelben gewidmeten 


Anſtalten weniger koſtſpielig und zugleich einträgli⸗ 
cher zu machen. Ai 
Ueber den Konflikt des Generals Zurbano mit 
Hrn. Lefebvre iſt jetzt endlich eine halbamtliche No⸗ 
tiz erſchienen, welche im Weſentlichen Folgendes 
beſagt: Herr Lefebvre hatte ein Staats Gebäude 
inne, zu deſſen Räumung er von der Münſzipal⸗ 
Behörde von Gerona unter Feſtſetzung einer zwei⸗ 
monatlichen Friſt aufgefordert wurde, Nachdem der 
geſtellte Termin längſt verſtrichen war, ohne daß 
Herr Lefebvrk dem Befehle der Behörde genügt 
hatte, wurde ihm eine zweite peremtoriſche Friſt ge⸗ 
geben, und ihm zugleich ein neues Lokal z als Erfaß 
für düs bis dahin von ihm benutzte Gebäude, deſ⸗ 
fen’ man zu militairiſchen Zwecken bedurfte, ange⸗ 
wieſen. Als Herr Lefebvre auch dieſen zwellen Ders 
min vorübergehen ließ, befahl der General Zurba⸗ 
no, daß man Anſtalten zur militairiſchen Räumung 
des fraglichen Gebäudes treffe. Auf die ihm hier⸗ 
von gemachte Anzeige, eilte Herr Lefebvre zu dem 
General und proteſtirte, unter Betufung auf feine 
Eigenſchaft als Franzoſe in ſehr ſtarken Ausdrücken 
gegen die ee Verfügung. Bei der 
Deftigkeit des Charakters Zurband's, erfolgte hier⸗ 
auf eine Scene, über welche die Regierung eine 
Unterſuchung hat einleiten laſſen, deren Ergebnif 
dem Publium zu ſeiner Zeit bekannt gemacht werden 


ſoll. Aus Franzöſiſchen Quellen erfährt man, daß 
der Franzöſtſche Konſul in Barcelona die Forde⸗ 
rung einer Genugthuung für Hrn. Lefebvre fort⸗ 
während mit Nachdruck betreibt. 
General Zurbano hat allen denen, welche Kar⸗ 
liſten beherbergt oder ſonſt begünſtigt haben, Ver⸗ 
brechen, die feinen früheren Verordnungen zufolge, 
ohne Erbarmen mit dem Tode beſtraft wurden, 
volle Verzeihung ankündigen laſſen, wenn ſie frei⸗ 
willige Anzeige von ihrer Uebertretung machen 
na Ned et Bien de, HIHSe al 
Am ſterdam den 24. Okt. Mau verſſchert, daß 
unſer Geſandker beim Belgiſchen Hofe, Herr Falck, 
Vefehl erhalten habe, Bruſſel zu verlaſſen, wenn 
das Belgiſche Gouvernement die Unterhandlungen 
mit unſerer Regierung, betreffend die noch anhaͤn⸗ 
gigen Punkte, nicht abſchließen und Befehl zum 
Unterzeichnen des Vertrags geben würde, Mehrere⸗ 
male waren die Unterhandlungen ſchon ſo weit ge⸗ 
diehen, daß nur noch die Unterzeichnung daran fehlte, 
daun zog Belgien ſich zuruck, warf neue Schwierig⸗ 
keiten auf und bereitelte fo den Zweck der Verhand⸗ 
lungen. Nun ſoll Herr Dujardin zwar Auftrag er⸗ 
halten haben, den Vertrag zu unterzeichnen, jedoch 
unter einigen wieder hinzugefügten Bedingungen, 
und es iſt noch ungewiß, ob dieſelben der Art find, 
daß der endliche Abſchluß ohne weitere Verzögerung 
ſtattfinden wird. K EAN 
BEN dus VB e 1 9 17 en. e eee 
„Bruſſel den 24. Okt. Im Jhdependant 
lieſt man: „Mehrere der vorzüglichiten Papier⸗Fa⸗ 
brikanten Belgiens, welche ihre Intereſſen durch 
den Zollverein ech für ſehr ſchwer gefähr- 
det halten, haben ſich verſammelt, um an die Re⸗ 
gierung und die Kammern Reklamationen gegen je⸗ 
den Vertrag zu richten, welcher den Zweck haben 
werde, die Schutzzoͤlle für ihre Induſttie aufzuheben. 
et et i ch! 
Wien den 22. Oktober. (Bresl. Z.) Seit vor⸗ 
geſtern Mittag prangt die Kugel und das goldne 
Kreuz wieger auf der reparirten Spitze des Thur⸗ 
mes der Metropolitankirche von St. Stephan. 
Schon am frühen Morgen wären alle Straßen mit 
Neugierigen bedeckt, und als dieſes Meiſterwerk ei⸗ 
nes hieſigen Bürgers die Spitze erreichte, wurde es 
mit Jubelgeſchrei begrüßt. Es war ein wahrer Freu⸗ 
dentag, an welchem auch Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ſerin⸗Mutter und die Erzherzogin Elementine, wel⸗ 
che bei dem zuvor abgehaltenen Hochamt und der 
von dem Erzbiſchof vollzogenen Einweihung des 
Kreuzes erſchienen waren, Theil nahmen. Der Ma: 
giſtrat hatte die obere Gallerie des Thurmes, nächft 
der Uhr, mit rothen Teppichen verzieren laſſen, und 
als das Kreuz hinaufgezogen wurde, ertoͤnte von 
dort Türkifche Muſik. Auf dem Platz vor der Kir⸗ 
che paradirte das Bürger⸗Militär. Es war ein ei⸗ 
gener, aͤngſtlicher Anblick, die waghalſigen Arbeits⸗ 
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leute, welche die Spitze des Thurmes vor der Funk! 
tion mit Flaggen und Wimpeln verzierten) als 
ſchwarze Punkte, gleichſam in der Luft ſchwebend, 
zu ſehen, und mit Zittern und Angſt ſäh' man der 
Befeſtigung des Kreuzes entgegen. Es lief indeſſen 
Alles ohne den mindeſten Unfall ab. — — Die ſo⸗ 
genannte Serbiſche Deputation iſt, wie es heißt, 
mit dem von Seiten der hieſigen Regierung ertheile 
ten Rath ſich ruhig zu verhalten, zum Exfuͤrſten 
Michael Obrenowich nach Semlih zurückgereiſt, 
Sie hat auch 1 Paäſſe 215 Nußland erhalten. 
1335 3 1 1 9 EEE: 73 3 
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Konſtantinopel den 12. Oktober. (Bresl. 3) 
Wie bereits mit letzter Poſt gemeldet, ſo hat die 
Pforte in ihrem guten Recht die Bitten der Serbi⸗ 
ſchen Nation erhoͤrt und die, durch die Berichte 
Schekib Effendi's, der Verſchleuderung öffentlicher 
Gelder, des Ungehorſams gegen die Pforte und 
mehrfacher Gewaltthat gegen die Serbiſche Nation 
beſchuldigte Familie Obrenowitſch des Fuͤrſtlichen 
Thrones verlustig erklart und die neue Wahl der 
Serbier in der Perſon des Georgewich Czerny be⸗ 
ſtaͤtigt. Ein Theil der Diplomaten bot Alles auf, 
uni dieſes Reſultat zu hintertreiben, allein Herr b. 
DButtenieff ſcheint den Ausſchlag gegeben zu haben. 
In einer großen Reichsverſammlung, in welcher 
der Kaiſerl. Commiſſair Schekib Effendi zu Gunſten 
der Serbier pläidirie, wurde“ die Auerkennung der 


neuen Serbiſchen Ordnung ausgeſprochen' Die Mia 


niſter der großen Mächte von England, Frankreich und 
Deſterreich find uͤber dieſes Ereigniß nicht wenig bee 
troffen. — In der Syrlſchen Frage hat ſich da⸗ 
gegen der Rufſiſche Botſchafter v. Buttenleff an 


1 


ſeine diplomatiſchen Kollegen der Großmaͤchte ans 


geſchloſſen, und es wurde gegen den bekannten 
Haktiſcheriff der Pforte in Betreff der Organiſation 
Syriens von jeden Botſchafter einzeln durch ihre 
Dragomans eine Proteſtation uͤbergeben. Uebrigens 
aber haben ſämmtliche Miniſter don ihren Höfen 
neue Inſtruktlonen über dieſen unerwarteten Schritt 
der Pforte verlangt. — Der Aegyptiſche Abgeordnete 
Sami Paſcha hat die Nachricht mitgebracht, daß 
unverweikt eine abermalige Abzahlung des Tributs 
ſeines Herrn erfolgen würde! Mehnied Ali hat ſich 
ferner für den in Caird lebenden ehemaligen Groß⸗ 


Admiral Achmet Fethi Paſcha, welcher die Tuͤrkiſche 


Flotte nach Aegypten führte, um Begnadigung 


Verwendet, und er ſoll bereits Erhoͤrung beim Sul⸗ 


tan gefunden haben. i el 

Hier wiſſen wir nichts von den ungeheuern Nie⸗ 
derlagen und Verluſten der Ruſſen in Tſcherkeſ⸗ 
ſien. Obgleich wir hier Tſcherkeſſten um Vieles 


näher ſind als Wien, London und Paris, wurde 


uns doch weiter nichts bekannt, als daß in einigen 
kleinen Gefechten einzelne ruſſtſche Abtheilungen den 
Kürzern zogen. Die hieſtgen Correſpondenten eng⸗ 
liſcher Journale erhielten obige unrichtige Neuig⸗ 
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keiten wahrſcheinlich auf dem Bazar von tſcherkeſ⸗ 
ſiſchen Sklavenhändlern, die, von Haß gegen die 
Rufen entflammt und von der Ausſicht, ein gutes 
Trinkgeld von den gläubigen Engländern zu er⸗ 
halten, begeiſtert, ihnen mit orientaliſcher Suade 
bei dem Dampfe der langen türkiſchen Pfeifen und 
des Mokkakaffees gräuliche Blutgeſchichten vorer⸗ 
zählten, welche jene dann ſogleich zu Papier brach⸗ 
ten, ſie noch um die Hälfte vergrößerten und etwas 
ausſchmückten, damit ſie nicht zu ſehr die unlautere 
Quelle verrathen möchten. ; 3 
Serbiſche Grenze den 10. Oktbr. (Brest, 
Ztg.) So eben trifft die wichtige Nach⸗ 
richt aus Belgrad ein, daß ein Tartar in 
6 Tagen aus Konſtantinopel mit der für 
die Regierung des Fürſten Alexander 
Czerny Georgewitſch erfreulichen Nach⸗ 
richt angekommen iſt, daß imgroßen Reichs⸗ 
TConſeil am 10ten d. M. die Anerkennung 
dieſes Regenten, nach den beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen ausgeſprochen wurde; der Sultan 
hat die neue Wahl genehmigt, und ſomit 
ſind alle Anſprüche der Familie Obreno⸗ 
witſch für null und nichtig erklärt. Am 
12ten d. follte von Konſtantinopel ein 
neuer großherrlicher Com miſſair in der 
Perſon Emin Effendi's nach Belgrad ab⸗ 
gehen, um das Kaiſerl. Berat und den Hat 
(Fürſten⸗Mantel) für den neuen Fürſten 


nung des Juſtiz⸗ Fiskus ausgeführt, wird, geht 


— — 
- U 


ſchüſſe, deren Sitzungen außer dem Miniſter Grafen 


der Bau wohl ſeinem Ende wird entgegen geführt 
werden koͤnnen. — Am Ende des vorigen Monats 
hat auch der Grundbau der evangeliſchen Kirche zu 
Koſten begonnen. — Außer den hier angeführten 
Bauten find faſt in jedem Kreife mehrere Schul⸗ 
häuſer zum Theil neu erbaut, zum Theil bedeuten⸗ 
den Reparaturen unterworfen geweſen. 

Das Departements⸗Erſatz⸗Geſchäft hat um die 
Mitte des vorigen Monats ſeinen Anfang genom⸗ 
men, Es hat überall feinen guten Fortgang gehabt, 
die Geſtellung der Leute hat keine Schwierigkeiten 
gemacht und die meiſten ſind bereits den verſchiede⸗ 
nen betreffenden Truppentheilen üͤberwieſen worden. 

Die Landes⸗Grenze mit dem Koͤnigreiche Polen 
iſt Anfangs vorigen Monats im Wreſchener Kreife 
durch eine zuſammengeſetzte Kommiſſion beider Lau⸗ 
destheile neu behuͤgelt worden, wobei jedoch der 
Grenzduct in ſeiner fruͤheren Lage verblieben iſt, 
Nach den landraͤthlichen Berichten aus den Grenze 
Kreiſen, iſt eine aus der mit Rußland neuerdings 
getroffenen Uebereinkunft herrührende Veränderung 
der früheren Verhaͤltniſſe noch nicht wahrnehmbar 

eworden. Nur eine Ermäßigung der Wegegelder 

oll bis jetzt zur Ausführung gekommen fein. Eine 
Erleichterung des Grenze Verkehrs iſt im Uebrigen 
aber noch nicht eingetreten, auch macht man ſich 
auf eine ſolche unter den jetzigen Verhaͤltniſſen we⸗ 
nig Hoffnung, denn diejenigen Waaren, welche der 
diesfaͤllige neue Tarif enthält und deren Zoll jenſeits 
heruntergeſetzt iſt, ſollen in Polen ſelbſt billiger 
fein als diesſeſts, weshalb für die Preußiſchen Han⸗ 
deltreibenden ſich für jetzt zu einem vortheilbringen⸗ 
den Verkehre keine Ausſichten eroͤffnet haben. So 
lange dieſe hemmenden Schranken fortbeſtehen, er- 
warten die Bewohner der Grenzkreiſe auch aus der 
mit dem 1. Januar k. J. eintretenden Vereinigung 
der in den Gouvernementsſtaͤdten des Königreichs 
Polen beſtehenden Conſumtions-Kammern mit den 
Gränz⸗Zoll-Aemtern 1. Klaſſe keinen Vortheil. — 
Nachdem am 29. v. M. die mit Rußland beſtandene 
Cartel⸗Convention ihre Endſchaft erreicht hat, has 
ben die jenſeitigen Behörden den diesſeitigen die 
Anzeige gemacht, daß fie. die höhere Anweiſung er» 
halten haͤtten, Niemand, der ihnen auf Grund 
derſelben von hier aus überwieſen werden ſollte, 
ſelbſt Deſerteure nicht anzunehmen. ii 

Berlin. — (Bresl. Itg.) Die ſtändiſchen Aus⸗ 
v. Arnim auch noch der Finanzminiſter Herr v. Bo⸗ 
delſchwingh fleißig beiwohnt, ſind fehr eifrig mit 
Erörterung der ihnen vorgelegten Fragen beſchäf⸗ 
tigt, und gedenken ſchon in 14 Tagen wieder in 
ihre Heimath zurückzukehren. — Wie verlautet, 
hätten ſich, ſeitdem die Grundſätze des Entwurfs 
zum neuen Ehegeſetze im Lande bekannt geworden, 
die Eheſcheidungen ſehr auffallend vermehrt. ETs 
dürfte dies zu dem Reſultate führen, daß wohl 


ſchwerlich durch eine übermäßige Strenge die zarten 


>: 


ande der Ehe feſter zu knüpfen wären. Inter» 
e e fein, wenn die richterlichen Behör⸗ 
den eine vergleichende Statiſtik von den vorgekom⸗ 
menen Eheſcheidungen der Publicität übergäben. —. 
Man unterhält ſich gegenwärtig vielfach von ge⸗ 
ſchärften Ordren, welche in Bezug auf den Magi⸗ 
ſtrat und die Univerſität Königsbergs an den dor⸗ 
tigen Oberpräſidenten erlaſſen ſein follen, und 
ſchmeichelt ſich, daß die Königsberger nun einen 
andern Weg einſchlagen werden, der den höheren 
Stellen genehm iſt. — Vor einigen Tagen ſoll 
hier der neue Zolltarif für die deutſchen Vereins⸗ 
ſtaaten ratiſicirt, und dabei eine höhere Steuer 
auf die Einfuhr von franzöſiſchen und engliſchen 
Induſtrieſachen feſtgeſetzt worden ſein, was die in⸗ 
ländiſche Induſtrie nur heben kann. — Am ver⸗ 
floſſenen Sonnabend kam beim hieſigen Kammer⸗ 
gericht das Urtheil des Dr. Jacobi in Königsberg, 
des bekannten Verfaſſers der vier Fragen, in zwei⸗ 
ter Inſtanz zur Sprache. Es herrſcht darüber noch 
tiefe Amtsverſchwiegenheit. — Durch die im Gar⸗ 
ten zu Sansſouei neuangelegten großartigen Waſ⸗ 
ſerkünſte hat die Stadt Potsdam wieder einen 
neuen Anziehungspunkt gewonnen. 
Eine allgemeine Staats Ne 
welche zu erbitten ein Correſpondent „aus Preu⸗ 
ben“ den Ausſchüſſen anräth, ſoll bereits aus eig⸗ 
nem Antriebe vom Könige befohlen worden fein: 
und der Schrift von Bülow⸗Cummerow ſollen wir 
in dieſem Punkte allerdings den erſten und entſchei⸗ 
denden Anſtoß zu danken haben. Königl. Com⸗ 
miſſar für die finanziellen Verhandlungen iſt der 
Chef des Departements, Herr v. Bodelſchwingh, 
ſelbſt; ihm zur Seite aber ſtehen der Generaldirec⸗ 
tor L. Kühne und der Chef der Etatsabtheilung, 
Geheimrath Coſtenoble, wie es heißt. Letztgenann⸗ 
ter würde eine Ueberſicht der Finanzlage vortragen 
und eine bereits ausgearbeitete detaillirte General⸗ 
rechnung, noch außer den bereits den Abgeordneten 
übergebenen, nach allgemeinem Zugeſtändniß, wohl⸗ 
gearbeiteten Denkſchriften, vorlegen. : 
Der Ruf nach ſtädtiſcher Verfaſſung iſt jetzt am 
ganzen Rheinſtrome erwacht, fo daß ſelbſt die rhei⸗ 
iſchen Journale mit einzuſtimmen wagen. Bisher 
bat nach der Auseinanderſetzung rheiniſcher Ver⸗ 
hältniſſe bloß die Rh.⸗ und. M.⸗Z. den Muth ge⸗ 
habt, der Meinung und der Kamarilla der ſtädti⸗ 
ſchen Beamten entgegen zu treten, und die Uebel⸗ 
ſtände aufzudecken, welche auf dem Bürger zent⸗ 
nerſchwer laſteten, der aber auf die Dauer nicht 
mehr glauben wollte: 
Freiheit ſeen. Selbſt in Köln, wo das alte Re⸗ 
giment aim eingefleiſchteſten it, hat Ein die geſammte 
Bürgerſchaft erhoben, und eine Biltſchrift unters 
zeichnet, von der ſich nur Stadtrath und Bürger⸗ 
meiſter ausſchloſſen, welche in anderen Slädlen ſich 
an die Spitze der Bewegung ſtellen! In dieſem 
Augenblicke, wo die Bitiſchriſt ſchon in Königl. 


chnungslage, 


daß dieſe Laſten geprieſene 
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Händen fein wird, ſchmeicheln ſich noch Viele den 
Sturm dennoch zu beſchwichtigen, 15 Verlangen 
des Volkes zu täuſchen, und zwar durch eine Städte⸗ 
Ordnung, welche ſie eben jetzt in aller Stille ent⸗ 
werfen, und welche fie durch Prolektion ſchon gel⸗ 
tend machen wollen. Schwerlich dürften aber ſolche 
Manövers auf die Dauer ſtichhaltig fein, da es 
hier am Rhein einmal Tag geworden, da die Wege 
der alten Verwaltung aufgedeckt und verhaßt wor⸗ 
den, da keiner der Bürger mehr Luſt hat, ſich zu 
Ehren⸗ und Reichthumsſtaffeln für die Herren von 
Köln herzugeben. Man hat verſucht, uns den Adel, 
die hohe Ariſtokratie lächerlich und verhaßt zu ma: 
chen, will aber nicht wiſſen: daß die Geldariſto⸗ 
kratie ſich feſtſezt, ohne ſchöne und große Erinne⸗ 
rungen, ohne andere Gefühle, als für den Beutel. Ä 
Von der Spree. Ein Korreſpondent der Alle 
gemeinen Zeitung ſucht von Berlin aus die Mei⸗ 
nung zu verbreiten, daß die Preußiſchen Provinzials 
Landtage, ſtatt im Januar und Mal des kommen⸗ 
den Jahres, erſt im Jahre 1844 berufen werden 
würden, Wir wollen es dem Korxeſpondenten wohl 
glauben, daß die vaterländiſche ‚Repräfentation, ſo 
wenig auch dieſelbe bis jetzt noch entwickelt ſein 
mag, denjenigen einflußreichen Coterieen, von denen 
er die Parole empfaͤngt, ſehr laͤſtig, unangenehm 
und verhaßt fein mag. Allein die Sache ſteht ein 
mal geſetzlich anders nnd die neue Regierung hat 
zu vielfältige Beweiſe einer ſtrengen Loyalität ge⸗ 
geben, als daß man nur einen Augenblick daran 
weifeln könnte, daß fie das dem Volke und den 
Ständen gegebene Verſpre a 
gewiſſenhaft zu erfüllen ent chloſſen ſei. Auch ver⸗ 
liert man immer mehr als man gewinnt, wenn man 
der Volksentwickelung nicht Schritt für Schritt 
folgt. Wir erinnern nur an die Erfahrung, r e 
hierin der Oeſterreichiſche⸗ Kalſerſtaat mit ben U üs 
riſchen Feudal⸗Staͤnden gemacht hat. Ihre Eins 
berufung wurde nach dem Frelheitskriege 12 volle 
Jahre ſuspendirt. Was war die Folge davon? Daß 
nachher ihre Sitzungen 3 volle Jahre dauerten und 
das ganze ſtaͤndiſche Weſen einen weit groͤßern Auf⸗ 
ſchwung nahm, als vielleicht je geſchehen ware, 
wenn man gewiſſenhaft die einmal verſprochenen 


Friſten befolgt hatte. f e 
Dieſelben ſind in Preußen nicht mehr zweifelhaft 
In ſaͤmmtlichen Statuten befindet ich die Vorſchrift 
des verſtorbenen Königs, daß fie in den erſten 6 
Jahren alle 2 Jahre einberufen werden ſollen und 
daß wegen der ſpaͤtern Zeit eine beſondere Beftiman 
mung erſolgen würde, Friedrich Wilhelm 111. 
ſtarb, ohne hieruͤber etwas Genaueres beſtimmt zu 
haben. Der jetzt regſerende König eckannke ſogleich 
bei feinem Regletungsanttitte die Wichtigkeit der 
natlonolen Repräſentatlon und vers ra nicht allein 
bei der Huldigung ein regetes ſtändiſches Leben, 
ſondern in den Landtags⸗Propoſitionen wurde foͤrm⸗ 


lich zugeſichert, daß ie kuͤnftiz von zwei zu dei 


nf 
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Jahren zuſammenberufen werden fete. Die Pro⸗ 


> vinzial-Sfände habe, dieſe Allerhoͤchſte Beſtimmung 


mit Dank. angenommen und, find. wegen der gerechz ' 
ten, und loyalen Mürdigung dieſer huldreichen Ab⸗ 
ſicht in deu Laudtagsabſchieden ſogar belobt worden. 
Es iſt zwar richtig, daß iir den erſten Abſchieden, 
die Klauſel ſich vorfand „in ſo ferne hinreichende 
Veranlaſſung, dazu borhallden, iſt.““ Es entſtand 
aber in den oͤffentlichen Blättern. daruber fogleich 
eine ernſte Diskuſſion, ob eine ſolche Bedingung 
nach erfolgter Acceptation noch, ‚hinzugefügt, werden 
koͤnne. Die Bemerkung war ſo ſchlagend, daß in 
den ſpaͤtern Abſchieden jene Klauſel ganz wegſiel, 
und die unbedingte zweijährige Zuſammenberufung 
augefichert. wurde. Dieſe Friſt iſt nunmehr geſetzlich, 
und es kann nicht mehr darauf ankommen, ob ſie, 
den Patronen des e oDbenien des RU 
a ung, behagt oder nicht. 5 


Stadttpegter a zu Poſen. f 
Dienstes den 1. November: Der Sohn der 
Milbniß, e Schauspiel in 5 Akten 
von Frredrich Halm. (Manuſeript) BEN 
Bel E. S. Mittler.in Ppjem ſſt zu haben?? 
Das Wiederſehen nach dem Tode, 
5 oder:; 
Was hat der Menſch nac ſeinem Tode z 
zee ein erwarten? gi 
Oder ber Seele ewiges Leben, deren Miedervereihie 


gung mit unfern Lieben, Ort, Zelt und 12 
beit 75 Fortdauer möcht dem Tode. Mf t Gründen 


ber, Vernunft und Schrift beleuchtet von 
1530 M. F. Junge. broſch. 10 Sgr. 


binder e iſt erſchienen und vortaͤthig, bei Ge⸗ 
al 15 in Poſen: 


allesrode, offenes Sendſchrei⸗ 
Ben, an d e Selten in. tr 
Preis 25 
Fug 772 are 15 year f 
Der hieſige juͤdiſche Friedhof foll durch eine maſ⸗ 
ſive Mauer umwaͤhrt, und der diesfaͤllige Bau, 
einſchließlich, der, Beſchaffung des Bau- Materials, 
dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe überlaffen 
werden. Zu dieſem Behufe haben wir einen Lelta⸗ 
tions⸗ Termin auf; 
dem ten k. Mis, Nachmittags 4 Uhr 
in unſerm Geſchaͤfts⸗ „Lokale anberaumt, zu welchem 
wir Bau⸗Unternehmer mit dem Bemerken einladen, 
daß der Auſchlag und die. Lielkatons⸗ Bedingungen 
in unſerm Bureau eingeleben DUDEN konnen. 
Poſen den 27. Oktober 18 
Dr Vorſtand Den ee e Corpo⸗ 
8 5 on. 


Na 1 bis EI "Rthlel? af Gppothefarifehe 
Sicherheit zu 5 pro@ent auf 3, 4, oder mehrere 


4 wo b 
= ßen.“ 


Jahre zu verleihen hat, e fi gefaͤlligſt beim 


5 erhilt u offerirt 


Grossherz. Posensche Pfandbr. . 


k Friedrichsd/ör Corte & See 


Mayr aß Sant: Hamid, ii: Ritterfunße, \ 
e J a; | 
7 So FE ARTE eine gute 

l. Qualität trockene Pfundhe⸗ 
fen, „ 1 Gänſebrüſte, ächtes Kölni⸗ 
ſches Waſſer, direkt bezogen, Schnee⸗Tafel⸗ 


Salz, wirklich doppelt rafſinirtes Rüböl 4 
Pfund 3 Sgr. 8 Pf., Berliner Glanz⸗Lichte 
à Pfd. 5 Sgr. 6 Pf., Düſſeldorfer Punſch⸗ 


Syrup, ſaftreiche Eitronen, Stück 9 Pf. er⸗ 


hielt und offerirt au billigen Preiſen: 
S 


peter; 3 
im Hotel de Dresde. + 


Frſſche Elb. Marware (Feine e 
a K Sgr. pro 
beſten. neuen. Schweizer⸗ Ale 2 6 Sgr. pro 


Pfund, 
beiQuantität noch billiger, 
wirklich friſche en Bratheringe, 5 
10 Pf. pro Stück, 
beſte Limb. Satte 3-35 Sgr. pro Pfund, 
bei Parthieen oe: billiger, 


B. L. Präger, 
 Nofferfi:, ‚im, Luifen Gebäude No. 20. | 


Börse von Bertin. 
eber. Fonds und Geld - Cöurs=- Zettel. 

; Zins- |Preuss.Cour. 
a Den 29, October 1842. Fuss:|Briek T Geld, 


Staats-Schuldscheine *) . 0 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u, Neum. Schuldyerschr. 33 
Berliner Stadt- Obligationen *) 3 
Danz. dito v. in 1. 
Westpreussische Pfandbriefe“ 


dito dio 
Ostpreussische 
Pommersche 
Kur- u. Neumärkische dito 
n 2 dito 


Actien, 

Berl. Potsd. Eisenbahn 8 
dto. dto, Prior. Oblig. ER 
Magd. Leipz. Eisenbahn en 
dto. dto. Prior. Oblig. 
Berl. Anh. Eisenbahn 9 
dto, dto. Prior, Ob lig... 

Düss. Elb. Eisenbahn 
dto, dto. Prior, Oblig. 
Rhein. Eisenbahn . 3 
dto. die, Prior. Oblig, Bee 
Berlin-Frankefurter . 2 
* —— > 


I 


& 
* 


“tee 


14 | 


„„ x 
CR aa 


Andere Goldmünzen 3 ab Tülr“ 
a e 215 — 


A 
Der Käufer ee auf den am 2, Januar 1849 ingen 
en 4 pCt. 


nn... | . 85 


Ist 


